Breslauer Kreis-Blatt. 


Zweiter Jahrgang. 


Sonnabend, N. 34. den 22. Auguſt 1838. 


Kur e nde 


Auf einen ordentlichen und geregelten Schulbeſuch zu halten, liegt hauptſaͤchlich den Schullehrern 
und den Schulvorſtaͤnden ob, und ſind Erſtere gehalten allmonatlich eine Abfenten = Lifte hierher 
einzureichen. In dieſe Abſenten⸗Liſten ſind alle Kinder, die zur Schule gefehlt haben, unter Name 
haftmachung derer Eltern und der Zahl der gefehlten Tage aufzunehmen, denn nichts darf zur 
Entſchuldigung gereichen, als nur allein Krankheit und jene Umſtaͤnde, von welchen dem Schulleh⸗ 
rer Anzeige gemacht worden iſt, warum ein Kind fehlen will oder gefehlt hat, und von ihm die 
Nothwendigkeit des Fehlens erkannt worden iſt; dieſe Fälle find nicht in den Abſenten-Liſten auf⸗ 
zunehmen. Sollten bei den Schullehrern Entſchuldigungen wegen Mangel an Kleidung und fchleche 
ter Witterung angebracht werden, fo find ſolche genau zu beurtheilen, und nur im hoͤchſt dringen⸗ 
den Falle zu beruͤckſichtigen; Entſchuldigungen jedoch, daß Kinder zur Wartung jüngerer Geſchwi⸗ 
ſter oder zur Huͤlfsleiſtung der Eltern aus der Schule geblieben ſind, duͤrfen auf keinen Fall als 
olche gelten. 
f a Die eingereichten Abſenten-Liſten werden für die Folge den Ortsgerichten mit dem kurzen 
eeret ö a 
„brevi manu den Ortsgerichten auf Grund der unterm 12. Auguſt 1835 erlaſſenen 
Kurrende zur Beſtrafung der nachlaͤßigen Eltern“ a 
remittirt werden, wo ſie ſodann, wenn ihnen ſolche zukommen, in nachſtehender Art zu verfahren 


aben: 
0 Alle Eltern welche die Liſten namhaft machen und deren Kinder zur Schule gefehlt haben, 
ſind in ſoviel Silbergroſchen Strafe zu nehmen, als die Zahl der Tage betraͤgt, wo die Kinder den 
Schulbeſuch vernachlaͤßigten, die eingezogenen Strafbetraͤge find ſodann zur betreffenden Schul-⸗Kaſſe 
abzuführen, und hier, unter Zurückreichung der Abſenten⸗Liſten, Quittung vom betreffenden Schul⸗ 
Reviſor Über eingezogene und abgefuͤhrte Strafbetraͤge binnen 14 Tagen vom Tage des Empfangs 
der Liſten einzufenden- 5 
Eltern welche wegen Armuth nicht in Geldſtrafe genommen werden Fünnen, find entweder 
mit 5 oder Arreſt zu belegen, für welchen Fall 5 Sgr. Strafgeld gleich einen Tag 
zu rechnen iſt. a N 
a 4 Geſinde, welches weder Gemeinde-Arbeit leiſten noch zum Nachtheil der Herrſchaſt an den 
Wochentagen Arreſt erleiden kann, hat den verſchuldeten Arreſt an Sonntags⸗ Nachmittagen abzu⸗ 
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büßen. Die abgeleiſteten Gemeinde Arbeitstage oder der erlittene Arreſt iſt ebenfalls binnen 14 
Tagen hierher anzuzeigen. 
Streng haben die Ortsgerichte auf Ausführung der hier gegebenen Vorſchriften zu hal⸗ 


3 nen jene Örtsgerichte ganz ſicher darauf rechnen, daß ſie Verantwortung und Strafe treffen wird. 


ner Breslau, den 12. Auguſt 1835. Königl. Landräthl. Amt. 
die e K Immer mem Ie eee LUDER WIE uhr verzögert, so Lone 
nen jene Ortsgerichte ganz ſicher darauf rechnen, daß ſie Verantwortung und Strafe treffen wird. 


Breslau, den 12. Auguſt 1835. Koͤnigl. Landräthl. Amt. 


27272 —T—T—TrTPTꝙw»n: n — 
Kur rende. 


5 Wohlloͤbl. Dominien und Ortsgerichten des Kreiſes wird hiermit bekannt gemacht, daß auf 
hoͤhern Befehl der Koͤnigl. Minifterien des Innern und der Polizei, und fuͤr Handel, Fabriken 
und Bauweſen, ein Jeder, der geſonnen iſt, Dampfmaſchinen, von welcher Groͤße und zu welchem 
Behufe es auch fein mag, anzulegen, die diesfallſigen Zeichnungen und eine vollſtaͤndige Erlaͤu⸗ 
terung derſelben, zufoͤrderſt zur weitern Pruͤfung und Ertheilung der Erlaubniß, zur Anlage der 

Dampfmaſchine von der Königl. ꝛc. Regierung dem unterzeichneten Amte einzureichen hat. 
Breslau den 15. Auguſt 1835. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 

5 i 5 G. Koͤnigsdorff. 


3 


Kürten VS 


Mi den Wohlloͤbl. Dominien und den Gemeinden bereits bekannt fein wird, beabſichtigt der 
Verein für Pferderennen und Thierſchau bei der Anweſenheit Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs an hieſigem 
Orte nach abgehaltenem Mandͤvre ein Pferderennen zu veranſtalten. g 

Ueber die dabei ſtattfindenden Einrichtungen iſt in dem gedruckten Programm ausfuͤhrliche 
Nachricht gegeben, und ſind ſolche dem unterzeichneten Amte von dem Directorium des Vereins 
zugeſendet, und im diesjährigen Kreis-Blatte No. 30 bekannt gemacht worden, auch koͤnnen ſoſche 
im Amte noch beſonders eingeſehen werden. 

Es iſt wohl ſehr zu wuͤnſchen, daß bei den beiden in den Programm porzugsweiſe bezeich⸗ 
neten Rennen, in welchen auf das Eintreffen Schleſiſcher Ruſtikalſtellen⸗Beſitzer ganz beſonders ge⸗ 
rechnet iſt, die größte Concurrenz ſtatt finden möge. Theils wird dadurch im Allgemeinen von der 
innern Kraft des Landes zu militairiſchen Ruͤſtungen ein die Provinz erhebendes Zeugniß abgelegt, 
theils von den Fortſchritten der Pferdezucht von Seiten der Ruſtikalſtellen⸗Beſitzer ein thatfächlicher 
Beweis gegeben, durch welchen fuͤr das Land wiederum der Vortheil gewonnen wird, daß demſel⸗ 
ben die jährlichen gewinnreichen Ankaͤufe der Remonte fuͤr die Armee um fo ficherer erhalten, und 
fuͤr ſolche angemeſſene Erweiterungen gewiß um ſo eher erwirkt werden „je hoͤher der Werth des 
ſchleſiſchen Pferdes durch unter den Augen des Monarchen abgelegte Proben, von deſſen Tuͤchtigkeit 
und Brauchbarkeit geſtellt werden kann. 

f Auf dieſen Geſichtspunkt iſt das unterzeichnete Amt von der Königl. Hochlöbl. Regierung 

beſonders aufmerkſam gemacht worden, und findet daſſelbe ſich hiermit veranlaßt, die Kreis⸗Ein⸗ 
ſaßen welche an dem Rennen Theil zu nehmen im Stande ſind, zur Anmeldung zu ſolchem hier⸗ 
mit aufzufordern. i > 

Breslau, den 17. Auguſt 1835, Koͤnigl. Landräthl. Amt. 

G. Koͤnigsdorff. 5 
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Beſtimmungen. 5 
(Beſchluß) f 
Roſette ſah mit unendlicher aber reizender Ver⸗ 
wirrung den Reiſefertigen eintreten. Der Pfar⸗ 
rer blickte ihn fragend an, zu gutmuͤthig, um 
ihn hart zu empfangen, aber nicht geneigt, ihn 
hier zu dulden. „Ich komme“ — ſprach der 
Jüngling und reichte ſchon von weitem dem 
Haus vater die Rechte — „ich komme um Abe 
ſchied von Ihnen zu nehmen. Gott weiß es!“ 
ſprach er bewegt und immer bewegter, die naſ⸗ 
fen Blicke auf das erblaffende Mädchen wen: 
dend, „wie ungern ich von ihnen ſcheide! Aber 
es muß nun ſein! Im Schloffe hält man mich 
für einen Grafen; unmoͤglich kann ich ferner 
das dort annehmen, was dem Sohn des Freun⸗ 
des, nicht mir gebuͤhrt.“ — „Wie iſt das?“ 
fragte der Pfarrer, „Sie waͤren nicht der Graf 
von Löwenthal?“ — Da trat der Baron ein, 
der, ſchnell es bereuend, den Trotzkopf nicht 
aufgehalten zu haben, ihm folgte, um ihn feſt 
zu halten, und, vergeſſend des Candidaten, 
Adeline mitgenommen hatte, im Vertrauen auf 
ihre Webererdungsgabe. Haſtig ergriff der Ba⸗ 
ron den Arm des Gefragten und ſprach! Sie 
entrinnen mir nicht! Sie find Löwenthal, das 
iſt gewiß!“ — Vergebens betheuerte der ans 
gebliche Graf das Gegentheil, als der Candi⸗ 
dat, der alles fill angehört, hinzutrat: „Herr 
Baron!“ ſprach er, „haben ſie irgend etwas 
mit dieſem Loͤwenthal auszumachen, ſo ſehen 
ſie ihn in mir vor ſich.“ — Die Wunde, die 
Wunde! rief der uͤberraſchte Baron. — „Auch 
dieſe ſehen ſie hier!“ entgegnete der Graf und 
riß die Weſte auf, um die tiefe friſche Narbe 
zu zeigen. — „Nun denn, nun denn!“ ſagte 
der Baron, freudig die Hand reibend; „da iſt 
auch der Brief ihres Vaters!“ — Löwenthal 
las ihn mit großer Bewegung. „Ja!“ rief 
er, „mein Vater verlangte von mir ein Gro⸗ 
ßes! Ich ſollte die Tochter eines feiner Freun⸗ 
de zur Gemahlin nehmen: ich konnte es nicht, 
und nun“ — ſetzte er erroͤthend hinzu — „nun 
iſt es mir ganz unmöglich geworden.““ Adeline 
ſtand abgewendet mit glühenden Wangen. — 
„Und diefer Freund“, rief der Vorlaute Baron, 
„und dieſer Freund bin ich, und meine Toch⸗ 
ter wird es ihnen nie verzeihen, daß ſie von 
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ihnen verſchmaͤht wurde.“ — Adeline! jauchzte 
der Entzuͤckte und umfing das ſchoͤne Mädchen, 
das in lieblicher Verwirrung ſich hin und her 
wand. — „Ich ſollte Ihnen nicht verzeihen!“ 
ſprach fie endlich laͤchelnd, „doch dieſes Mal 
mag Gnade für Recht ergehen!?““ — Der Ab⸗ 
reiſende ſah laͤchelnd und freudig gerührt, wie 
die Andern, dem ſchoͤnen Schauſpiel zu. „Und 
wer ſind Sie denn eigentlich?“ fragte ihn der 
Baron endlich. — „Ich? Ach! ich bin ein 
armer Candidat der Theologie. Die Franzoſen 
fielen in das Dorf ein, wo ich eben meine gu⸗ 
ten Eltern — mein Vater war ein Prediger — 
beſuchte. Sie pluͤnderten, raubten, da ſetzten 
wir jungen Leute uns zur Wehre, vertrieben die 
Varbaren und eine Wunde ward mir zu Theil. 
Mein Vater ſtarb gleich darauf und ich pilger⸗ 
te fort mit dem lahmen Fuß, um in der Haupt⸗ 
ſtadt ein Unterkommen zu ſuchen. Da fanden 
ſie mich. Es hat mich hier feſt gehalten bis 
heute, aber nun nicht länger!“ — Roſette 
war freudig erſchrocken, aber über den Schluß 
betruͤbt. — „Haben fie ihre Zeugniſſe bei fich? “ 
fragte der Graf. — „Die habe ich!“ erwies 
derte der junge Mann, und ſchnuͤrte das Fell: 
eiſen auf. Sie waren fo vortheilhaft als moͤg⸗ 
lich. — „Wenn nur,“ ſagte der Baron, 
„wenn nur Roſettchen keine ſolche Feindin von 
Adjuncten wäre, fo koͤnnte Rath werden.“ Erz 
roͤthend wendete Roſette ſich ab, und des Juͤng⸗ 
lings Blicke leuchteten, und die Pfarrerin wein⸗ 
te Freudenthraͤnen, denn die Hoffnung ihres 
Herzens auf einen Adjunctus, der die Tochter 
zur Frau Adjunctiſſin machte ſchien in Er fuͤl⸗ 
lung zu geben. — Vittend drückte Adeline 
des Vaters Hand an ihre Lippen. — ,„,Einfte 
weilen,“ ſo nahm der Baron wieder das Wort, 
„einſtweilen treten fie die Pfarre in Neukirchen 
an. Sie iſt ſehr klein, doch wird ſich das Wei⸗ 
tere finden.“ — Ach, wenn ich nur hoffen 
darf!“ rief der junge Pfarrer. — Roſettens 
Mutter aber reichte ihm die Hand und ſprach: 
„Laſſen fie ſich rathen und hoffen fie nur immer 
zu, fie gehen diesmal nicht febl!“ — Und Bär 
terchen wurde zum Stegreif⸗Dichter, indem er 
ſprach: 5 

Es freit das Töchterlein den redlichen Adjunetum, 

Gott hat es gut gefügt, wir Alle ſagen: Punktum? 


an 


z Rathgeber. 


51. Regeln für ſolche, welche Holz⸗ 
Einkaͤufe mit Vortheil machen 
wollen. 


1) Beim Holzfaͤllen muß erſt beruͤckſichtigt 
werden, zu welchem Behufe das gefaͤllte Holz 
benutzt werden ſoll; und zwiſchen Bau- und 
Brennholz muß ein Unterſchied gemacht werden; 
gutes Brennholz kann man mit weniger Sorg⸗ 
falt anſchaffen, wenn nur folgende Regeln bes 
folgt werden. 

2) Sorge ſo viel als deine anderweitigen 
Geſchaͤfte es erlauben, daß das Brennholz zur 
Winterzeit gefaͤllt wird. 

3) Im Nothfalle kann ſolches auch im Herbſt⸗ 
monate geſchehen, dagegen muß aber ſolches, 
ſobald es nur gefällt wird, ſogleich in Scheis 
ben gehauen und geſpalten werden. Es darf 
kaum bemerkt werden, daß beim Holzſpalten 
die Muͤhe am geringſten iſt, wenn das Holz 
gleich nach dem Faͤllen geſpalten wird. 


4) Je feiner das Holz geſpalten iſt, deſto 
vortheilhafter iſt es, weil es deſto eher entwaͤſ⸗ 
ſert wird. 

5) Stangenholz, das gleich beim Abhauen 
geſpalten wird, giebt mehr Hitze, als ungefpals 
tenes. Unter Stangenholz find die Aeſte mits 
begriffen. 

6) Kann man das Brennholz unter Obdach 
bringen, deſto beſſer. 

Alle dieſe leicht zu befolgenden Regeln waͤ⸗ 
ren fuͤr das Brennholz hinreichend. Weit mehr 
Sorgfalt muß man beim Bauholze, da man 
ſolches nicht in kleine Stückchen hauen und fpal- 
rn darf, anwenden und foldende Regeln bes 

gen. 

7) Bauholz darf nicht anders als in der Saft⸗ 
leere, zur Zeit des Winters, gehauen werden. 
8) Auf den Monat kommt es nicht ſo genau 
on, und noch weniger auf Woche und Tag. 
99) Iſt man durchaus gendthigt, einige Bal⸗ 
ken zu einer andern Jahreszeit zu hauen, ſo 
waͤhle man wenigſtens einen Herbſtmonat, die 
Entlaubungszeit dazu. 


Redakteur Fr. v. Lieres. Neue Gaſſe AZ 15, 
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10) Im letzten Nothfalle muß aber der Baum 
durchaus erſt unten rund und ſo tief als moͤg⸗ 
lich behauen werden, und ſo eine Zeitlang, und 
je laͤnger deſto beſſer, ſtehen bleiben. N 

11) Sobald der Baum faͤllt, muß er ſogleich 
von der Erde durch Unterlagen iſolirt und abges 
ſchaͤlt werden. 

12) Soll Bauholz aufbewahrt werden, ſo 
muß ſolches vor der naſſen Witterung und vor 
jedem Zutritt der Feuchtigkeit fo viel als möge 
lich gefhügt werden. 


Anzeigen. 

Wer 50 bis 60 Stück höoͤchſtens 4jährige 
Mutterſchaafe von feiner gedrungener Wolle, und 
wo möglich ſchon tragend, abzulaffen hat, wolle 
ſolches dem Dominium Barottwitz, welches der⸗ 
gleichen zu erkaufen wuͤnſcht, unter Beifuͤgung 
der billigſten Preiſe, gefaͤlligſt anzeigen. 

Barottwitz, den 12. Auguſt 1835. 

Neuſtaͤdter. 


Ein laͤndliches Maͤdchen, welches gut wa⸗ 
ſchen und etwas naͤhen kann, findet von Michaeli 
d. J. ab bei dem Unterzeichneten ein Unterfoms 
men, und kann dieſerhalb ſich baldigſt melden. 

Barottwitz, den 12. Auguſt 1835. 

ö Neuſtaͤdter. 


Da mit einem falſchen Ortsſiegel von Kun—⸗ 
zendorf vorgekommene Reiſe⸗Paſſe den Verdacht 
rechtfertigen, daß ein dergleichen Siegel im un⸗ 
redlichen Beſitz gemißbraucht wird, fo iſt auf die 
mit einem dergleichen Siegel verſehenen Paͤſſe 
genau zu vigiliren, eventualiter dem muthmaß⸗ 
lich unbefugten Ausfertiger von dergleichen Päfs 
fen weiter nachzuforſchen, und das dies falls Ge; 
ſchehene dem Koͤnigl. Landraͤthl. Amte anzuzeigen. 


Breslauer Marktpreis am 20. Auguſt. 
Pre u ß. Ma a ß. 
Hoͤchſter | Mittler J Nledrigſt. 

rtl fa. Pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. 
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